
Erscheint in Leipzig
Mittwoch , Freitag , Sonntag .

Bestellungen nehmen an alle

Postanstaltcn u. Buchhand -
lungen des In - U. Auslandes .

Filial - Expeditisnen
str die Vereinigten Staaten :

F. A. Sorge ,
Lax 101 HodoKsn , N. J .

Peter Haß ,
8. W. Corner Third and
coates str . Philadelphia .

Abonnementspreis
für ganz Deutschland
IM . 60 Pf . pro Quartal .

Monats - Abonnements
werden bei allen deutfchcn
Postanstalten auf den Sien
u. Sten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -
genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Bltenburg
auch auf den Iteu Monat des

Quartals a 54 Pf .

Organ der Sozialiftischen Arveiterpartei Deutschlands .
Inserate, ' die Abhaltung von Partei - , Vereins - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei - Angelegenheiten betreffend , werden mit 19 Pf . , — Privat « und Vergnügungs -

Anzeigen mit 25 Pf . die dreigespastene Petit - Zeile berechnet .

Zfr . 86 . Jireitag , 30 . Juli . 1875 .

Abonnements ans den „Volksstaat "
für den Monat August zu 55 Pfennigen werden bei allen

deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu
KV Pf . bei der Expedition , Zeitzerstraße 44 , und bc- i Colpor -
teur Müller , für die Umgegend von Leipzig bei den Filial -
expeditionen : für Volkmarsdarf , Reudnitz , Neuschöuefeld w.

bei Frau Engel , Reudnitz Feldstr . 14 , Hof 1 Tr . , für Eon -

Uewitz tc . bei Teubert , Bornaischcstr . 19 , für Kleinzschocher
und Umgegend bei Fleischer , Schloßgasse 13 daselbst , für
Thonberg u. Renrendnitz bei Zeitungsspeditcur Zschau , Neu «

reudaitz 15 , 1 Tr . , für Plagwitz und Lindenau bei Schuster ,
Mcrseburgerstr . 26 , für Gohlis tc . bei O . Peukert , Haupt -
straße 19 , für Stötteritz bei Fr . Vogenitz , Hauptstr . 38 , an -

genommen .

Für Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für
75 Pf . frei in ' s Haus abonnirt bei Trautmann , Manteufel -
straße 25 , vorn 3 Tr . ; Rubenow , Brunnenstr . 34 im Laden .
"

Der Abonncmentsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten .

in mehr als einem Jahre erst völlig verbraucht werden , wie z. B.
von Häusern und dergl . , der entsprechende Werth - Th eil ) konsu
mirt werdenden Dinge ; ziehen wir davon die Wcrthsumme der

jenigen Konsumartikel ab , welche nicht zu den gesellschaftlich aner -
kannten Bedürfnißgegenständen gehören , sondern mehr oder weniger
Ueberflüssige » darstellen , so erhalten wir die Werthsumme der als

nothwendig anerkannten Dinge . Diese Summe ist aber noch nicht
mit dem Werthe der in einem Jahre sich verkörpernden produktiven
Arbeit identisch , vielmehr müssen hiervon noch weitere Abzüge ge-
macht werden . Diejenigen , welche da ? oben erwähnte Ueberflüssige
verbrauchen , konsumiren nebenbei auch Dinge , welche als soziale
Bedürsnißgegenstände gelten , und zwar eher in größeren als in
kleineren Mengen , wie Diejenigen , die sich damit ausschließlich be-

gnügen müssen ( wenn sie z. B. weniger Brod essen , so verzehren
sie dafür desto mehr Fleisch ) ; aus diesem Grunde muß auch die

Werthsummc der durch diese LuxuS - Konsumeuten — die wir später
alS , engstnnig genommen , unproduktiv charakterifiren werden —

verbraucht werdenden allgemein anerkannten BerbrauchSartikel in

Abzug gebracht werden . Uod endlich ist abzuziehen die Wc . th
summe jener Konsumtibilicn , welche diejenigen Arbeiter aufzehren ,
die sich mit Erzeugung der Luxusartikel befassen . Nach all diesen

r Die Leipziger Abonnenten werden «och besonders darauf Abzügen wird ein Rest bleiben , der der ursprünglich angenommenen
«nfmcrksa « gemacht , daß bei alle « Stadtpostfilialen sowohl
Onartal « - als MonatsabonuemeutS angenommen werden .

Die Arbeit .
Bon Johann Most .

III .

Die Unbestimmtheit des innere « Wesen « produktiver und un

produktiver Arbeit muß verschwinden , wenn man darüber , nicht ,
wie wir im vorigen Artikel thatc », im weitaufgefaßtcn , sondern im

engeren , scharf begränzten und von un « bereits angedeuteten Sinne

Untersuchungen anstellt . E « ist unter der Gesammtmenge der Pro -
dukte zunächst zu unterscheiden zwischen den absolut uothwendigeu ,
den angenehmen und den überflüssigen Dingen . ES ist serner zu
unterscheiden , inwieweit im Durchschnitte neben dem Nothwendigen
auch Angenehmes , ja vielleicht sogar Ucbei flüssige « den im engeren
Sinne produktiven Arbeitern zur Disposition stehen muß , wenn

dieselben leistungsfähig bleiben «der leistungsfähiger gemacht
werden sollen , wa « wiederum durch den jeweiligen Culturzustand
des betreffenden Gemeinwesen « bedingt wird .

Wie man auf den ersten Blick sieht , sind , wie gesagt , die

beide » Arbeitsarten , so betrachtet , leicht zu unterscheiden , allein

das Maß der betreffenden Arbeitsgattung ist äußerst schwer fest-
Zustellen , da auch unproduktive oder auch Nichtarbeiter — denn

solche giebt e» in beträchtlicher Anzahl — nicht nur Angenehmes
Und lieber flüssige «, sondern auch Nothweudige « konsumiren .

Gleichwohl kann man theoretisch immerhin zu einem an -

uähernd richtigen , wenn auch nicht durch Zahlen auszudrückenden
Resultate gelangen . Würde der einzig und allein hierzu befähigte
Faktor , der Staat , die nöthige diesbezügliche Statistik pflegen , so
Müßte « an selbst zu einem ziffermäßigeu Facit kommen . Einst -
weilen aber muß e« un « genug sein , wenn wir eine Skizze
darüber geben können , wie in dieser Hinsicht gerechnet werden

könnte .
Mau muß die Produkte selbst zn Rathe ziehen , d. h. die Ge

sammtmenge der innerhalb eine « Jahre « konsumirt werdenden

Waareu befragen , wie viel produktive und wie viel unproduktive
Arbeit darin steckt. Anscheinend stellen auch hier die Dinge sich
al « unentwirrbar verwickelt dar , aber auch nur anscheinend .

E « werden z. B. durch die Angehörigen eine « Gemeinwesen «
sehr viele importrrte Artikel konsumirt , aber dafür müssen ja die

entsprechenden selbflproducirten Waareumasscn exportirt werden .
Und e« kommt auch gar nicht darauf an , ob Waareu , die au «

Produktiver Arbeit entspringen , au « - und dagegen Erzeugnisse unpro -
duktiver Thätigkeit eingeführt werden oder umgekehrt ; denn wenn

man für unproduktive Arbeitsprodukte solche produktiver Natur

hingiebt , so ist die » geradeso , al « wenn man erstere selbst erzeugt

Jätte, uud im entgegengesetzten Falle gilt dasselbe Berhältniß . Da «

iinzige , wa « dabei allenfalls in Betracht gezogen werden könnte ,

ist die etwaige Differenz , die man aber nichtsdestoweniger ruhig
unbeachtet lassen kann , da dieselbe ja zum Theile schon im lau -

senden , zum Theile im nachfolgenden Jahre ihren guten oder

schlechten Eirfluß auf Produktion und Konsumtion geltend machen ,
resp . in G- statt von Vermehrung oder Verminderung der konsu -
Mirbaren Dinge erscheinen wvß .

Hinsichtlich der Waarenvorräthe braucht mau bei unserem
Rechenexkwpel auch nicht ängstlich zu thun , weil innerhalb de «

fraglichen KonsumtiouSjahre » sowohl ältere Vorräthe verbraucht ,
al » auch solche für die zukünftige Zeit geschassen werden . Ab -

weichuugeu gleichen sich hier wie in allen Stücken bei « Durch -

schuitt — und nur mit diesem können wir e» überhaupt zu thun
haben — au ».

Abens » muß man nicht an den Uvterschied denken , der zwischen
einem Jahre großer produktiver ( Heber - ) Thätigkeit und einem Jahre
der Krise liegt , da man e« auch in dieser Beziehung weder mit

dem eivev , noch mit dem anderen Extrem , sondern nur mit dem

Durchschnitt zu thun hat .
Endlich kann man bei derartigen Berechnungen sich nicht mit

Kleinigkeiten befassen wollen , souder » nur mit übcrschlagSweise an -

genommenen Größen .
Nach diesen Vorausschickungen kann da « Folgende sicherlich nicht

« ehr leicht falsch aufgefaßt , resp . mißverstanden werden .

Den Ausgang unserer Untersuchung bildet also die Werthsumme
aller durchschnittlich in einem Jahre ( und von solchen Waaren , die

Gesammtsumme gegenüber eine ziemlich dürftige Rolle spielt . Wa «
man suchte , wird man aber wissen , nämlich man wird da « Vev

hältniß kennen , in welchem die produktive Arbeit zu der unpro�
duktiven und zu der Gesammtarbeit steht .

Für Solche , welche unsere Darstellung sür einseitig halten
sollten , wollen wir hier noch eine andere Beleuchtung der Sache
folgen lassen .

Man denke sich sämmtliche Arbeitskräfte eine » Gemeinwesen «,
welche die gesellschaftlich al « nothwendig anerkannten Nahrung «-
mittel , Bekleidungsgegenstände und Wohnungen fammt Zubehör
erzeugen , welche die Erziehung der Jugend besorgen , unentdehrlrche
Erholung vermitteln , deu diesen Zwecken dienendeu Verkehr bewerb

stelligcn , die zu alledem nöthigcn ProductionSinstrumente anfertigen
und da « Ganze verwalten , summirt ; man denke sich anderer -

seit « gleichfalls zusammengezählt alle Jene , welch - bei den

soeben angedeuteten Thätigkeiten nicht betheiligt find , sondern
entweder UeberflüssizeS oder gar nicht » erzeugen , so wird
man zwei Zahlen erhalten , die sich so ziemlich einander gleichen
dürsten . Zieht man aber vollends auch noch den Theil von aufzu -
wendender Arbeitskraft ab , der sich in jenen nothwendigen Eon -

sumartikeln verkörpert , welche durch die Producenten de « Ueber -

flüssigen verbraucht werden , so käme nach unserer vorherigen An -

nähme gar nur ein Viertel der arbeitsfähigen Leute de « Gemein -

wesenS heraus . Unsere erste Annahme ist nun allerdings eine

willkürliche , wird sich aber der Wirklichkeit gegenüber wahrscheinlich
unschwer behaupten können ; aber wenn sie auch nicht stimmt , so
ist damit doch angedeutet wie sich da « Berhältniß gestalten muß,
nämlich in wechselseitigem Vergleich unserer beiden Gattungen .

Run aber noch Em « ! Vergleicht man die Dienste , welche sich
die beiden fraglichen Arbeitergatlungen gegens itig leisten , so wird
man finden , daß die productive Arbeit von besonderem „ Segen -
für ihre Träger nicht begleitet ist. Und doch sind sie die bewegende
Kraft de « Ganzen , indem sie da « Nothweudige , also dasjenige her -
vorbringen , wa « Allen und Jedem die Fortexistenz ermöglicht , ohne
welches Angenehmes , resp . UebeiflüsstgeS zur Nullität herabsinkt .

Angenommen die Produktisen Arbeiter , die Schöpfer des Roth -
wendigen , wären einmal längere oder kürzere Zeit allein thätig ,
während die unproduktiven Klassen die Hänve in den Schooß
legten , so erführe bei dieser Gelegenheit die Existenzgrundlage der

Gesammtheit de » Gemeinwesens keine Beeinträchtigung . Wenn

hingegen umgek- hrt die unprotuctiven , die Loxus Arbeiter eine Zeit
lang allein thätig wären , alle productiven Aibeiter aber f - ul -
lenzten , müßte in ganz kurzer Zeit der sociale Tod des Ganzen
eintreten .

Geht au « diesen Voraussetzungen und Schlußfolgerungen hervor ,
welch' ein hochwichtiger Faktor die productive Arbeit ist , so zeigt
andererseits tagtäglich die praktische Erfahrung , daß diese nämlichen

productiven Arbeiter , welche sür Alle da « Nothweudige erzeugen ,
von dem Angenehmen md Urberflüssigeu , da « au « der Thätigkeit
der unproductiven Arbeiter resultirt , wenig oder gar nicht « zu
sehen bekommen .

Ueberflüssige « kann aber nur Derjenige verbrauche », welchem
noch ein Ueberschuß von seinem Einkommen bleibt , nachdem er sich
bereit « mit dem Nothwendigen versehen hat . Wie viele productive
Arbeiter haben aber ein so geartete » Einkommeu ? Wahrlich hier
kann da « Zählen nicht schwierig sein , e» müßte denn passtren , daß
die bei jeder Prosperität « Periode wiederkehrende » Fabeleien von
den Portwein - und Rchrücken - Frühstück«- Prassereien der Arbeiter

irgend ein Halbweg « ernsthafter Meuich sür etwa « Andere «, al « für
klägliche Enten hungeriger Zeitung «. Lohnschreiber nähme .

Die unproductiven Arbeiter arbeiten nur für einen Theil ihrer
eigenen Gattung , etwa noch für die hie und da ausnahmsweise
etwa « günstiger situirten einzelneu productiven Arbeiter und vor
Allem und im hervorragendsten Maßstabe sür — Nichtarbeiter .
So will e« die moderne Ordnung !

Die zuletzt erwähnte Art oder Unart , da » Parasitenthum de «

menschlichen Geschlecht «, konsumirt unglaubliche Massen von Ar -

beitSkrast und leistet der Menschheit dafür nicht «, absolut gar nicht «.
Man hört zwar oft davon faseln , daß Der und Jener , welcher im

Allgemeinen al « Generalfaullenzer angesehen wird , „ arbeite - . aber

wer sich die Mühe nehmen wollte , den Werth der betreffenden
Leistungen abzuschätzen , der fände gewiß im allergünstigsten Falle ,

daß dieser Werth nicht einmal dem Werthe des SalzeS gleichkommt ,

welches der Betreffende verzehrt . Die Regel ist, daß die gedachten
Individuen durch da », wa « sie als ihre „ Arbeit - bezeichnen , nicht
nur keinen Nutzen schaffe », sondern Schade « . Wir wollen davon

absehen , die Gattungen zu bezeichnen , unter denen mau diese
Bärenhäuter suchen muß , aber der Bemerkung können wir un «

nicht enthalten , da « die Zahl der Jünger de « dolce far niente

( de « süßen NichtSthun «) Legion ist.
Resumiren wir ! E » gibt productive Arbeiter , welche nur Roth -

wendige » erzeugen , aber auch nur Nothweudige » konsumiren ; e »

gibt serner unproductive Arbeiter , welche über da « Roth wendige
hinaus — Luxu » - Artikel — erzeugen , aber nicht auch nur Roth -
wendiges verbrauchen ; weiter gibt e« eine kleine Klasse von be -

sonders günstig situirten productiven und unproductiven Arbeiter « —

mehr von den Letzteren al « von den Erstereu , — die mehr oder

weniger über das Rothwendige hiaau «, also UeberflüssizeS zu ver -

zehren im Stande sind ; und endlich gibt e« Nurkonsumenten oder

Nichtarbeiter , die Nothwendizc « und Ueberflüssige » in unbegrenzten
Massen verzehren , zuweilen sogar in einer solchen Weise , daß da «

Uedermaß von Angenehmem UnangenhemeS erzeugt , so daß man
eine ganze Reihe von geistigen uud körperlichen WohlstandS - Krauk -
Helten kennt .

Politische Ueversicht .
Zur ReichSenquente . Ja Fraukcnberg ist ein sozialistischer

Ardeiter vernommen worden , der verhörende Beamte war aber

sichtlich bestrebt , die Fragen so zu stellen , daß die Antwort wo -

möglich im Sinne der beabsichtigten reaktionären Gesetzgebung au « -

fallen sollte. AehnlicheS wird aus Wilkau gemeldet , wo die ver -

hörten Arbeiter mit Fragen überrumpelt wurden , sodaß sie keine

Zeit halten , sich vorzubereiten . Unsre Darmstädter Parteige -
nassen veröffentlichen in den „ Reuen Hessischen BolkSbiättern - nach -
stehende Erklärung .

„ Nachdem in der von dem Gewerbeverein durch öffentliche und

schriftliche Einladung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern anbe -
räumten Veisammlung am 23 . d. Ml « , nicht einmal die Berathung
der LehrlirgSverhältuisse erledigt werden konnte und am folgenden
Abend ( Samstag ) dieselbe Sache sich in weit vorgerückte Zeit hin -
zog , gedachte da « Präsidium in der Person de « Herrn Director «

Weber , die so tief in die sociale Frage eingreifenden Arbeiter -

Verhältnisse mit reichstreuem Scha>fslrck leicht hinweg zu behandeln ,
die Bemerkung machend : „ „ Wir sind nicht hier beisammen ,
um un « zn belehren ! ! ! sondern die Fragen einfach mit
Ja oder Nein zu beantwortcn . - -

Dem H rrn Geueralsecretär Busch zollen wir die vollste An -

erkennung sür seine unparteiischen Bemühungen iu dieser schwierigen
Aafgabe, welche er sich gestellt und wünschen , daß dieselbe zu einem

gederylichen Abschluß kommen möchte , haben aber die vollste Ueber -

zeugung , daß man in dieser für un « so höchstwichtigen Sache , wo
c« sich um „ Sein oder Nichtsein - handelt , bei Berathungen der

soc alen Real - Politik un « etwa « mehr Gehör schenken und ein Büreau

einrichten werde , wo die Handglocke nicht nur dazu benutzt wird ,
der praktischen Erfahrung Hohn zu läuten . —

In Folge der von Herrn Director Weber abgegsbenen Er -

klärung , daß „ „ wir nicht da seien , um un « zu belehren, - - gebot
e« unsere Ehre , de « weiteren Verhandlungen nicht mehr beizuwohnen
und mit Protest die Versammlung zu verlasse » , ohne den

Einflüsterungen eine « gewissen BersicherungS - Agenten Gehör zu
geben .

Wir werden in den nächsten Tagen demzufolge eine BolkSver -

sammlung einberufen , um nn « unter tüchtigem Referat über die

Reich «- Enquete zu belehren .
Darmstadt , den 26 . Juli 1375 .

Im Auftrag der hiesigen social - demokratischen Arbeiterpartei
Forts , folgt . W. Köberer . -

— Unsere Gegner . Daß die sozialdemokratische Presse die

Thaten de « nationalliberalen LandtagSabgeordneten und Spitz -
buben Beck nicht todtgeschwiegen hat , ärgert natürlich den Hrn .
Hüttner vom „Leipziger Tageblatt - , und sucht sich derselbe dadurch
zu rächen , daß er rn den letzten Tagen drei angebliche oder wirk -

liche Falle von Kassenbetrügereiea , durch Arbeiter begange »,
aufzählt .

Nun , auf diese « Gebiet der Statistik wollen wir Hrn . Hütt -
ner nicht folgen ; der Raum zur Revanche würde un » fehlen :
wir erklären un « aber bereit , Namen und Adresse jede « sozial -
demokratischen Spitzbuben , den er in seinem „Tageblatt - entlarvt ,
im „Volttstaat - zu veröffiutlichen , und verpflichten un « , neben

jeden solchen Namen zehn Namen von nationalliberalen

Ehrenmänner « zu setzen, die Kassen bestohlen , Steuern defraa »
dirt , betrügerischen Bankrout gemacht , Postbetrllgereien verübt ,
Geschenke ( „ Cadeaux - ) zu B- stechungSzwecken angenommen , ihre
amtliche Stellung zur Bereicherung uns zu persönlichen Bortheilen
( gute Lieserung «kontcacte , „Trinkgelder - und Naturallieferungen
von Bordellwirthen zc. ) benutzt , und in sonstiger Weise die „höhere
Moralität - der besitzenden uud gebildeten Klasse bewiesen haben .
Ja wir erbiete » un « sogar , mit Leipzig den Anfang zu machen .
Einverstanden Hr . Hültner ? —

Und nun lassen wir die erwähnten Notizen de « „Tageblatts¬
wörtlich folgen .

Erste Notiz :
„ Leipzig , 26 . Juli . Es wird Niemanden überraschen , daß

die sozialdemokratischen Blätter den traurigen (!) Fall de » Stadt -

rath Beck in Dresden mit der größten Gier ( ? E « ist zu viel —



NahrungSstoss *) vorhanden , als daß es zur „ Gier " kommen könnte .
R. d. V. ) für chre Parteizwecke verarbeiten und dabei den ganzen
Reichthum ihres Schimpf - und VerlaumdunzS - Lexikons ( Hoho !
Wir sind keine Nationalliberalen . ) erschöpfen . ES ist wohl nur

geringe Hoffnung dafür vorhanden , daß jene Blätter ihren Lesern
auch erzählen werden (geschieht aber doch , R. d. B. ) , wie am

12 . Juli der Kassircr der Krankenkaffe der Maler - , Lackirer - und

Vergolder - Gehilsen zu Dresden und am 19 . Juli der Kafsirer
der Krankenkaffe des deutschen Tabakarbeiter - VereinS genau eben

so wie der vormalige Stadtrath Beck verfuhren , indem sie sich
mit den Kaffengerdern auf und davon machten . "

So da « „Tageblatt . " Wir wissen nicht , ob seine Mittheilunz
auf Wahrheit beruht . Wenn ja , dann müßte noch festgestellt wer¬

den , ob die Defraudanten Sozialdemokraten sind . Auf alle Fälle

darf Hr . Hüttner versichert sein , daß wir Spitzbuben nicht in

unfern Reihen dulden — kleine so wenig als große . Kann Hr.
Hüttner dasselbe von seiner Partei sagen ?

Die zweite Notiz de « „Tageblatt " lautet :

„ Leipzig , den 26 . Juli . Da « Collcgium ist vollzählig ge-
worden . Zu den 2 wegen Unterschlagung ihnen anvertrauter

GenoffenschaftSgelder gefänglich eingezogenen Dresdner Cassirer ge -

sellt sich soeben ein dritter : der bisher in Leipzig wohnhafte , durch

feine jahrelangen Hetzereien bekannte H. Richter , Vorstand und

Agitator der „BuchdindervereinS " , hat sich in Dresden vor einigen
Tagen selbst der Polizei gestellt unter der Angabe , daß er anver -

traute Gelder im eigenen Nutzen verwendet habe . Richter sitzt im

Gcfängniß . Der verbrecherische Mißbrauch des von Gewerb » - und

Standesgenossen geschenkten Vertrauens , wie er in jedem dieser
Fälle entgegentritt , ist um so bcklazenSwerther , als die entweu -

beten Gelder fast ausschließlich au « d - u Taschen nicht wohl -
habender Arbeiter geflossen und nun jedenfalls unrettbar verloren

sind . Für ' « Allgemeine indeß würden die erwähnten Unterschla -
gungen doch noch von Nutzen sein , wenn sie dazu beitragen , in

den zunächst betroffenen Kreisen etwaS mehr Vorsicht zu wecken ! "

Letztere » unterschrieben ! Auch für den Fall , daß die „ erwähnten
Unterschlagungen " erlogen , oder Hirsch - Duncker ' schen Harmonie -
Vaterschaft sein sollten . — Mögen die Arbeiter sich vor Spitz -
buben hüten , den kleinen wie den großen ! WaS speziell Rich¬
ter betrifft , so hat derselbe , wie wir soeben erfahren , sich aller -

dingS den Dresdner Behörden gestellt . Au « Briefen , die er

unmittelbar vor diesem Schritte geschrieben , und von denen wir

Einsicht genommen , erhellt aber , daß Richter an GeisteSstö -
rung gelitten haben muß . Mit der Kasse de « Buchbin -
derverein « hatte er gar nicht « zu thun , — eS könnte sich
höchstens um Abonnementsgelder der „Buchbinderzeitung " handeln ,
und dann wäre , äußersten Fall «, der Betrag so gering , daß er

durch da « Gehalt Richter ' s gedeckt werden könnte . Also hier sind
Sie um Ihre Freude betrogen, Hr. Hüttner ! Aber ehe wir uns von Ihnen
verabschieden , noch zwei Fragen . Sie lassen Ihren berüchtigten
Chemnitzer Correspondenten in witziger Anspielung auf Bahlteich
von Schusterlogik sprechen . Ist Ihnen etwa eine Postdieb -
logik bekannt ?

Und : wissen Sie , wie der Leipziger ZeitungSredakteur heißt , welcher
die „ Cadeaux " ( seidene Kleider , Brillanttinge ic. ) von Hrn . Theater -
director Haase empfange » hat ? Wie heißt er , Hr . Hüttner ?

— BourgeoiSunverschämtheit » nd Arbeiterservilität .
Im «Pfälzer Courier " , vom 21 . Juli , der » n « von befteundeter
Hand zugegangen ist , machen die Leiter der LudwigShafeuer
Musteranstalt ihrem üblen Humor in folgender Tiradeu Luft:

„ Die Rcdaction de » „BolkSstaat " (Liebknecht ) , die so schnell
bei der Hand gewesen war , die Unwahrheit in ihrem Blatte zu

verbreiten , hat bi « jetzt, nach Verlauf mehrerer Wochen , keine An -

stalt gemacht , der Wahrheit die Ehre zu gebe » — wieder ein

schlagender Beweis , daß e« den Führern der Sozialdemokraten
blo « darum zu thun ist, Unzufriedenheit mit den bestehenden Ber -

Hältnissen und Mißstimmung gegen die Arbeitgeber unter den Ar -

bcitern zu verbreiten , ganz ohne Rücksicht darauf , ob irgendwo
Anlaß zu Unzufriedenheit und Mißstimmung gegeben ist. Kein

Verständiger würde eS ihnen verargen , wenn sie bloS gegen wirk¬

liche Mißstände zu Felde zöge « und diese abzustellen suchten ; wäre

eS ihnen aber in der That darum zu thun , den Arbeitern eine

zufriedenstellende Lag - zu sichern , so müßten sie eS auch doch da

anerkennen , wo die Arbeiter bereit « in solcher Lage sich befinden .
E » ist ihnen aber gar nicht darum zu thun , da « Loo « der Arbeiter

zu bessern ; daher haben wir e« ja sogar erlebt , daß sie dagegen

eiferten , wenn irgendwo eiue oder die andere Einrichtung zu diesem

Zwecke getroffeu « erden sollte ; ihre Absicht ist nur , die Arbeiter

in beständiger Mißstimmung zu erhalten , um sie zu gelegener Zeit

zum Losschlagen , zur Revolution bereit zu haben . Dazu
hat , wie gesagt , da « Verfahren d- S Hrn . Liebknecht in dem vor -

würfigcn Fall einen neuen Beleg geliefert . "
Ei , Ei , da hätte ja die Leipziger Staatsanwaltschaft auf einmal

Material zu eiuem nenen HochverrathSprozeß ! — Nur zu ihr
Herren ! Genirt euch nicht ! Wir « erden euch nicht schonen , das

sagen wir unverfroren , und gelegentlich wollen wir auS eurem

Wischiwaschi den Beweis führen , daß ihr euch aus « . Geschäft "
ebensogut versteht , wie auf « Denunziren .

— Zum Brüuner Strike , der noch uicht beendigt ist ,
über dessen augenblicklichen Stand aber nur widersprechende Nach-
richten vorliegen , können wir heut die Zahlen der Löhne von

1869 und 137S bekannt geben , wie sie der Reicheuberger „Arbeiter -

freund " in seiner Nummer 14 mittheilt :
1869 1876 Neuer Lohntarif
Lohn Lohn Lohn

Schuß in Zoll vom Schmitz vom Schmitz vom Schmitz
30 1 fl. 10 - 30 kr. — fl. 70 - 80 kr. 1 fl. 10 kr.

37 1 - 30 —40 - — - 80 —70 - 1 - 24 -

54 l - 55 — 65 - 1 - - - 5 => 1 » 63 »

67 1 - 80 - 1 - 20 —30 - 1 - 8 ? -

82 2 - 20 - 1 - 40 - 2 - 17 -

Man sieht , die Arbeiter habe » in dem neuen Lohntarif «och

nicht einmal den 1869 gezahlten Lohnsatz gefordert , und doch
nannte man ihre Forderungen „unverschämt ". E « ist freilich anch

keck, mehr zu verlangen , als nöthig ist, um uicht z « verhungern .

— Da « Programm der sozialistischen Arberterpartei
dem östreichischen Staat gefährlich . Wegen Abdruck « unseres
Programm « wurde vor Kurzem die Wiener „Gleichheit " konfiszirt ,
und im Amtsblatt der „ Wiener Zeitung " vom 13 . d. findet sich
folgendes Erkenntniß :

„ DaS k. k. Lande«gericht Wien al « Preßgericht hat auf Antrag
der k. k. Staatsanwaltschaft erkannt , daß der Inhalt der Druck -

*) In der nächsten Nähe von Leipzig lebt zum Beispiel eine natio -

nalliberale Größe , — deren vor uicht lanzer Zeit unter sehr skandalösen

Umständen erfolgten politischen Tod wir die dato gar nicht erwähnt

haben . Sollen wir etwa da » Versäumte nachholen Hr . Hüttner ?

schrift „ Programm der sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands "
mit dem Aufrufe „ Arbeiter DentschlandS " , gefertigt : „ Der Vorstand
der sozialistischen Arbeiterpartei D- utschlaavS " ( Hamburg ) Leipzig ,
GenossenschaftSbuchdruckerei , das Verbrechen nach § 65 lit . e St .
G. und das Bergehen nach Z 302 St . G. begründe , und es wirv

nach § 493 St . P . O. das Verbot der Weiterverbreitunz dieser
Druckschrift ausgesprochen . "

Wie « ir aus der „Gleichheit " ersehen , lautet dieser Z 65 lit . o:
„ DeS Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe macht sich
auch Derjenige schuldig , der Verbindungen zu stiften oder ander -

zur Teilnahme an solchen zu verleiten sucht , oder selbst in was
immer für einer Weise daran Teil nimmt , die sich einen der unter
lit . u ( Aufreizung zur Verachtung oder zum Hasse wider die Person
des Kaiser «, den einheitlichen Staatsverbaud , RezierungSform oder

Staat «vcrwaltullg ) lit . b ( Aufreizung zum Ungehorsam rc . gegen
Gesetze , Verordnuugeu zc. ) bezeichneten strafbaren Zwecke zur Auf -
gäbe setzen. § 302 behandelt die Aufreizung gegen Klassen oder
Stände der Gesellschaft . "

Zu der ganzen Affaire bemerkt unser Bruderorgan : „ ES ist
also die persönliche Theilnahme österreichischer Staatsangehöriger
an der neugegründeten Organisation der sozialistischen Arbeiter

Deutschlands nicht möglich . Bei den gegenwärtig grasfireudeu
Hausdurchsuchungen wäre also daS Auffinden einer Mitgliederkarte
wahrscheinlich von ähnlichem Erfolg , wie dasjenige der Eifenacher
Karte « im Jahre 1369 . — Die verschiedenen Vereine , denen man
in letzter Zeit den „Volksstaat " wegaahm , finden in obigem Er -

kenntniß ebenfalls die Lösung des RäthselS . Zwar ist eigentlich
nach § 37 des Preßgesetzes die Vernichtung solcher Druckschriften , welche
bereit « in den Besitz dritter Personen zu eigenem Gebrauche über -

gegangen sind , nicht zulässig , aber

- - -
"

Ja , aber — aber Oestreich ist ein „ Rechtsstaat " — wie
andere Länder .

Ueber weitere StaatSretterei in Oestreich berichtet die

„Gleichheit " :
Abermals haben wir über die Auflösung eines Arbeiteroer -

eines zu berichten . Dem Borstaud des JnnSbrucker Arbeiter -

bildungSvereinS wurde nachstehendes Schriftstück zugestellt :
„ Die k. k. Statthalterci hat laut Erlas vom 14 . d. M.

Z. 10562 auf Grund des Paragraphen 24 des Gesetzes vom

15 . November 1867 über das BereinSrecht den ArbeiterbildunzS -
verein in Innsbruck wegen Ueberschreitung seiueS statutenmäßigen
Wirkungskreises hiemit aufzulösen befunden .

Nach Z 25 de » B- reinSgesetzeS steht dagegen die Berufung an
das k. k. Ministerium de » Jauern binnen sechzig Tagen offen .

Jedoch hat der Verein seine Thätigkeit allsogleich einzu -
stellen .

Nach ß 27 de » BereinSgesetzeS wird bezüglich des Vereins -

vermögen « die angemessene Vorkehrung eingeleitet und dasselbe
unter einen Sequester gestellt .

Zu diesem BeHufe wird der städtische Polizei - Kommissär
Engelbrecht bcaustrazt , dasselbe allsogleich in Verwahrung de «

Magistrat « zu nehmen , und die Borstehung des Vereines erhält
den Auftrag , dasselbe dem Genannten zu übergeben .

JunSbruck am 16 . Juli 1875 .
Der Bürgermeister :

(Unterschrift unleserlich . ) "
Ein derartiges Erkenntniß ist unS noch nicht vorgekommen .

Sonst wird irgend eine bestimmte Handlung des aufzulösenden
Vereines namhaft gemacht , wodurch er feinen Wirkungskreis über -

schritten habe ; der JnnSbrucker Statthalter , Graf Taaffe , scheint
dies uicht für nothwcndig zu befinden . Nun soll aber jemand im
Stande sein , Rekurs zu ergreifen , da gar nicht gesagt ist , wo -

durch der statutenmäßige Wirkungskreis des Vereines überschritten
fem solle ! — Evuard Hartmann in Mähr . - Schönberg — dessen
Verhaftung wir bereit » meldeten — wurde am 13 . Juli in Ketten

geschlossen durch einen GenSdarmeriewachtmeister nach Brünn

tranSportirt . — Am 12 . Juli wurde in Römerstadt Wilhelm
Strauch durch 2 GenSdarmen verhaftet und nach Brünn ab -

geführt . Au demselben Tage wurden daselbst mehrere Genossen
gerichtlich vernommen . Solchen StaatSrettereien gegenüber konnten

auch die dortigen Bourgeois nicht unthätig bleiben . Die Ge -

brüder Flemming , Seidenzeugfabrikanten , warfen alle dem Arbeiter -

bildungSverein angehörige Arbeiter ihrer Fabrik auf die Straße .
— Wie alle Marchcgger Delegirten erhielt auch Genosse Schrödl

in Gloggnitz eine Marschroute in seine Heimat nach Böhmen .
Da Schrödl in Böhmen nicht « zu suchen hat , in Gloggnitz aber

in Arbeit ficht , so fand er keine geeignete Verwendung für seine
Marschroute und kehrte ohne weitere « nach Gloggnitz zurück. Bi »

am 20 . Juli — also voll - zwei Monate — hlieb er unbehelligt .
An diesem Tage aber wurde er wegen Nichtbefolgung der Marsch -
route zu sünf Tagen Arrest und zwangsweiser Abschiebung in seine
Heimat verurtheilt . Bei dieser Gelegenheit wollen wir mit einigen
Worten auf den Marchegger Kongreß , respektive die behördliche
Behandlung der Delegirten , zurückkommen . Diesen wurden be -

kanntlich nach § 1 des Gesetzes vom 27 . Juli 1371 als „ auSwciS -

und bestiwmungSlofen Individuen " ZwangSpässe in ihre Heimat
eingehändigt . Eine Verhandlung oder irgend eine gerichtliche
Formalität hatte nicht stattgefunden , auch wurde so unter der

Hand — wir find bereit , zu jeder Zeit den Beweis dafür anzutreten
— den Delegirten zu verstehen gegeben , mau werde sich um das

Schicksal der Marschrouten uicht so sehr kümmern . Nur unter

dieser Voraussetzung verzichteten die also Abgefertigten auf Em -

briugung von Rekursen , selbst auf das Risiko hin , in Verwahrung
behalten zu werden . Da die Delegirten eben nicht „ auSweis -

und bestimmungslose Individuen " waren , so kehrte jeder dahiu

zurück , wo seine Papiere und seine Arbeit war . Nun fing aber

die polizeiliche Razzia an . Die Genossen wurden von der Arbeit

weggerissen , oftmals hunderte von Stunden weit verschickt und

konnten dann nach Abgabe ihrer Marschroute wieder

unbehelligt an denselben Ort zurückkommen , von dem

sie einige Tage früher abgeschafft wurden ! ! ! — Für der¬

artige Zustände fehlt nn « die Bezeichnung . — Ein solcher Art

Gemaßregelter ist auch Genosse Euler . In Wr. - Neustadt ver -

haftet , wurde er nach Gradoz in Kram abgeschoben . Dort fand
er weder Arbeit , noch wollte man ihn fortlassen . Während seiner
Abwesenheit wurde in seiner Wohnung in Leoben eine HauSdurch -
suchung vorgenommen , wobei einige Exemplare des 1874 er Kalen -

der « gefunden wurden . Euler wurde nun wegen Vergehens gegen
da « Prcßgefttz vom KreiSgericht Leoben in Untersuchung gezogen
und ihm die Abreise von Gradoz untersagt . Dort wäre er sicher
sammt seiner zahlreichen Familie verhungert , hätte sich nicht die

Partei seiner angenommen . Endlich , nach vielfacher Beschwerde ,
erhielt er die Bewilligung , nach Steiermark zu gehen . Er fand

Arbeit in Graz , betheiligte sich weder an Vereinen , noch sprach er

in einer Versammlung . Nichtsdestoweniger wurde er am 13 . Juli
au « Graz ausgewiesen . Rekurs ist angemeldet , sollte er erfolglos
sein , so werden wir einige interessante Details dieser Angelegenheit
nachttagen . — Am 14 . Juli , 4 Uhr früh , wurde in Graz Josef

Hollmann verhaftet , nachdem am Abend zuvor , ohne Zuziehung
von Zeugen , in seiner Wohnung eine HauSvurchsuchung vorze - s
nommen worden war . Die ' hiermit beauftrazte Kommission richrete *
eine gräulich - Wirthschaft an , fand aber nicht daS Geringst - . —

Genosse Josef Beitlmaicr , welcher in WaraSdin verhaftet
worden war , wurde dem Gcazer Land-Sgerichte eingeliefert . —
Verhöre fanden in Graz , Wc. - Neustast uav Wien statt . "

Eine ganz hübsch - Liste. Und doch „ verlorne Lieb - Smüh" ,
Ihr Herren StaatSretter ! Der „ kranke Mann " maß sterben und
die Sozialdemokratie ist lustig und gesund .

Unsre Anerkennung aber den braven östreichischen Parteigenossen ,
von denen sich , wie die „Gleichheit " berichtet , gegenwärtig nicht
weniger als 40 in verschiedenen Gefängnissen des bankrutten
KaiserstaateS befinden .

— Eiue Scens beispielloser Aufregung hat am
22 . d. M. im englischen Unterhaus - stattz - fuad - n, hervor - :
gerufen durch da « Mitglied für Derby , Herrn Ptimsoll , der ver
Regierung und einzelnen seiner Parlam - ntscollezen bei der ve -
sprechung der jüngst vorzekommenen und nach Ptimsoll ' « Ansicht
durch die absichtliche B- rnachlässtgunz aller Vorsichtsmaßregeln von
Seiten elender Spekulanten veranlaßten Sch. ffsnnglücksfälle
Beleidigungen und Anklage » schwerster Art ia ' S Gesicht schlenderte .
Die Angelegenheit kommt am 29 . d. zur nochmaligen Verhand -
lung ; uach Eingang der Berichte werden wir de « Ausführlichsten
auf die gauze Angelegenheit und die dabei aa ' S Tageslicht
tretenden tiefvunklen Schattenseiten moderner Kultur « nd Hnma - '

nität zurückkommen .

— Russische Nachrichten . II . Eine „ neue Idee " . Die
russische Regierung , fast toll geworden über die Ansbrcitung der
sozialistischen Propaganda , die sie trotz ihrer Gewaltmittel und
trotz der barbarischen Behandlung aller in ihre Hände fallenden
Sozialisten nicht eindämmen kann , ist ueuerdiagS auf eine « großen ,
aber , glauben wir , sehr schwer durchführbare « Gedanken gekommen
— den der Herstellung einer als einheiilicheS Institut organisirteü
„ internationalen Polizei " . U- b - r die praktische Möglichkeit und
Nützlichkeit dieser Idee hat schon seit Monate » ein hochadlizer
russischer Gelehrter , Gras KomarowSky , von seinem Katheder herab
gepredigt und sich ihrer „ Erfindung " gerühmt . Indessen meinen
wir diese „ Ehre " für die Männer der Regierung , insbesondere
den Grasen Schuwaloff , dem früheren Chef der III . (Polizei - )
Abtheilung und jetzigem Botschafter am englischen Hofe , reklamiren
zu müssen , welch' letzterer scho » mit der neuen Schöpfung schwanger
ging , als er von Petersburg nach London übersievelte . Freilich
gelang e» ihm nicht , seinen dabei stets im Aagc behaltenen ersten
Zweck, die Aufhebung der so unbequemen Redaktion deS „ Vorwärts " ,
zu errcicheu . — Bei der letzten Anwesenheit d- S Kaisers iu Sachsen
hat der Vater des vorerwähnten Gelehrten , der alte Graf Koma -
rowsky , folgende für die Angst der russischen RegicrungSmäaaer
charakterifchen A- uß - rung - n gethan : „ Wie dieser furchtbare innere
Kampf endigen wird , da « weiß nur der liebe Gott " — man !
steht , der Manu ist , wie solche Gesellschaft meistens , fromm ! — >
„ Wir beruhigen den Kaiser , wir verhindern ihn die furcht -
baren Fortschritt - der sozialistischen Propaganda zu bemerken , aber i
es wird schließlich ein Moment kommen , in dem jede Lüge un «
möglich sein wird " . — Weiter gestand der verzweifelte An- !
Hänger deS „ milden " B- herrsch - rS aller Reußen : „ Wir bekämpfe » -
und tödten Personen , Individuen , aber der Idee gegenüber sind
wir furchtbar , entsetzlich ohnmächtig ! " Daß eS den RegierunzSbe -
amten übrigen « auch nicht einmal gelingt , wichtigere Personen ,
die eigenllichen Urheber und Förderer der Bewegung anfzugreifen
und anschädlich zu macheu , ist dem Grafen KomarowSky anch nicht
verborgen . „AlleS " , meint er , „ was von der R- zieruag vernichtet
fällt , ist eben nur der Schaum — e« sind nur Instrumente , welche
von einem außerhalb unseres Machtbereichs waltenden Willen ge -
stimmt und gespielt werden . E « ist beinah lächerlich zu sehen , wie
die Regierung sich an verhältnißmäßig ungefährlichen Lenten in
Rußland rächt , während sie »ufere gefährlichsten Feinde , die sich
außerhalb deS Landes befinden , in Ruhe läßt . Was können wir
aber mit diesen machen ? Nur eine Hoffnung bleibt un » noch
übrig : die internationale Polizei ! " Wie wenig wir auf daS Glüa
der russischen Regierungskünstler bei den Versuchen , eine interna -

tionalpolizeiliche Allianz herzustellen , bauen , haben wir bereit « auS -

gesprochen ; wenn wir auch nicht bezweifeln, daß sich fast ia
allen europäischen Ländern recht warme Vertheidiger einer der -

artigen UnwersalzwangS - und MaßrezelunzS . Anstalt finden möchten .
Aber in Barzin ist man jedeufallS viel zu „ liberal " zu dergleiche »
— nicht wahr ? Hm, hm!

— Mit Bezug auf die Richtigstellung in Nr . 52 de «

„BolkSstaat " hat die „ Berliner Pädagogische Zeitung " sich be «

müßigt gefunden , in ihrer Nr . 24 (ä. ä . 12 . Juni ) Folgendes z «
veröffentlichen :

„ Königsberg i . Pr . Herr Dr . Joh . Jacoby hat sich ver -

anlaßt gefunden , durch einen im . . Volksstaat " veröffentlichten Brief
( S. Nr . 21 d. Ztg . ) nochmal » feine Stellung zur ServiSfrage z»
kennzeichnen ; leider hat derselbe hierbei au « den in der hicstze »
Stadtverordneten - Bersammlung gepflogenen Debatten nur DaS -

jenige angeführt , was sein Verhalten zu rechtfertigen scheint ( aber
auch nur scheint ) , dagegen sind die wesentlichen Momente mit

Stillschweigen übergangen : eS möge mir daher gestattet sein , da «

von Dr . Jacoby Mitgetheilte zu ergänzen . Bon Seiten der

Herren Stadtverordneten Dr . Wolfberg , Kolw und Theodor wurde
mit warmen Worten da « große Elend geschildert , in welchem viele

Familien der hiesigen Elementarlehrer , die meisten « nur ein Gehalt i

von 400 Thlr . und darunter beziehen , schmachten ; jeder gefühb i

volle Zuhörer merkte wohl , daß die Ansichten dieser Herren aus
bestimmten Thatsachen begründet waren . Die „ Nothwendigkeit
einer Ausnahme " , die ja auch von dem Herrn Briefschreibcr an «

erkannt wird , hätte sich billigerweise auf die Elementarlehrer » s
die unter allen Kategorien der hiesigen städtischen Beamten aw

miserabelsten besoldet sind , beziehen müssen *) . Allerding » dürfte »
wir dem sogenaunten „großen VolkSmaun Jacoby " kein Berständai ?
und Mitgefühl für den schreiendste » Nothstand in unserm Stande

zumuthen , da er fich sofort durch seine Ausführungen al « Ver <

treter der wohlhabenden Bourgeoisie gerirte , überhaupt ist
dieser Herr den Bildnern der ärmern Volksklasse , so viel de « >

meisten KöniqSberger Volksschullehrern bekannt , stets vornehm fern t

geblieben . Wenn Herr Dr . Jacoby sein Verhalten mit der vor <

geblich schlechten Lage der städtischen Finanzen enschulvizen wollte » '

so wurde dieser Grund vollständig hinfällig gemacht , indem der \

Chef der Verwaltung der Stadthauptkasse , Herr Stadtkämmerer i

Hoffmaun , schlagend nachwies , daß die Mittel zur Gewährung de «

*) Der jüngste Sekretär de « hiesigen Magistrat « beginnt mit einem j
Jahresgehalte von 600 Thlr , damit schließt der älteste Klassenlehrer de<

städtischen Elementar - und Volksschulen ab . Note des Hm . Hawacker -

A



ServiS reichlich vorhanden wären . *) Demnach bezog sich die

»Nothvendigkeit einer Ausnahme " nur auf die Lireraten der höhern
Lehranstalten , weil diese „Freudigkeit zur Ausübung ihres Berufes
haben müßten, " sie auch „ der Stadt tüchtige Bürger erziehen . "
Herr Doctor , dieses sind nicht „theils unrichtige Angaben , theilt

Entstellung und Verdrehung der von Ihnen gesprochenen Worte . "

Gestatten Sie mir aber auch, daß ich zu Ihren Prämissen die mit

logrscher Conseqner . z sich ergebende Conclusion setze . Diejenigen
Lehrer , welche die 95 Prozent der Scküler , nämlich die schon an

sich durch unsere sozialen Verhältnisse höchst stiefmütterlich bevachten
Kinder des armen Volkes erziehen , sind de « ServiS nicht be -

nöthigt , weil hier die von Ihnen angeführten Gründe nicht vor -

liegen , nämlich : „sie brauchen keine AmtSsreudigkeit , erziehen auch
keine tüchtigen Bürger . " Kann wohl dem Volke ein ärgerer Schlag
in « Angesicht gegeben werden ? Allerdings dachten Sic wie Tal '

leyrand : „ la parole est donn�e pour d�guiser la pensöe " **) und spre¬
chen die nothwendige Folgerung nicht aus , haben also in den Aage »
der UrtheilSlosen ein gewisses Scheinrecht , sich mit dem ganzen
Stolze Ihrer politischen Größe zu umgürten und diese „unsinnige
Aeußerung " als „nicht gethan " zu bezeichnen . Das einfache Factum
aber läßt sich trotz Ihrer sonderbaren Argumentation nicht weg -

leugnen , Sie haben Ihren ganzen Einfluß gelteud gemacht , namenl

lich auch den Thcil der MagistratSvorlage , welcher sich auf die

den Elementarlehrern zu gewährende WohnnugSentschädigung bezog,
zum Falle z « bringen . Ein Mann , dem die Fördernng deS Volks -

wohleS und besonder « der Volksbildung nicht bloS auf der

Zunge , sondern auch am Herzen liegt , hätte anders handeln müsse «.
Wir Elementarlehrer (ich rede hier im Sinne der meisten hiesigen
Collegen ) sind indessen schon zu sehr davon überzeugt , daß die

meisten der sogenannten Volksbezlücker in ihrem Herzen doch dem

Grundsätze hulvigen : „ Odi profanum vulgus et arceo . " ***) Hof¬
fentlich wird sich auch in anderen Kreisen allmählich die Ansicht
Bahn brechen , daß der ScheinliberaliSmus der gefährlichste Feind
einer gesunden Volksbildung ist. Schließlich will ich noch con -

statiren , daß� Man gerade in der Kantstadt nicht nur unfern Stand

ruhig weiter darben läßt , sondern jede segensreiche Einwirkung
der Volksschule dadurch zu verhindern sucht , daß einzelne Stadt -

verordnete , welche von unserm Schulwesen nicht die blasseste Ahnung
haben , die Achtung der Lehrer geflissentlich untergraben , beispielS -
weise durch Bergleiche mit Holzhackcrn , strikenden HandwerSzesellen
und dergl . Jnvectiven mehr . G. Hawacker . "

Von Obigem in Kenntniß gesetzt, schrieb Iacoby an uns
wie folgt :

„ Königsberg , den 21 . Juni .

In Nr . 52 deS „Volksstaat " ist die Rede , welche ich am

22 . Decbr . v. I . in der Königsberger Stadtverordneten Verfamm -
lung hielt , treu wiedergegeben ; wer sich die Mühe nicht verdrieße »
läßt , meine damals gesprochenen Worte mit den Vorwürfen des

Herrn Hawacker ( in der Berliner „Pädagogischen Zeitung " vom

12 . Juni c. ) zu vergleichen , wird sich von der Grundlosigkeit der

letztern überzeugen .
Will Hexr H. mich für einen „ Vertreter der wohlhabenden

Bourgeoisie " halten , so soll ihm dies nnbenommen bleiben ; unsere
Bourgeois dürften hierin anderer Ansicht sein . Der Schlußsatz
der Hawackcr ' schen Expectoration bezeugt übrigens zur Genüge , weß

Geistes Kmd der Verfasser ist : nach meinem Dafürhalten ist ein

tüchtiger bescheidener „Holzhacker " oder „strikender HandwerkSgesell "
bei weitem höher zu stellen als ein untüchtiger arroganter Lehrer
— gleichviel , ob letzterer in der Volksschule oder in einem Gym -
nasium unterrichtet . "

— In Hannover haben unsere Parteigenossen folgenden
Wahlaufruf erlassen :

Aus zur Wahl !

Wähler in Stadt und Land ! Bürger und Arbeiter Hannover «!
Mittwoch den 4. August d. I . findet die Ersatzwahl zum Deut -

schen R- ichStage statt . Dieser Tag bietet Euch Gelegenheit , Eurer

fittlichen Entrüstung Ausdruck zu geben über die in Deutschland
wuchernde Gründer - und Schwindelwirthschaft , Blut - und Esseu -
Politik .

Männer de » Volks ! Solleu die Wucherer und Börsenspieler
daS Volk bi « auf ' « Hemd ausziehen ? — Soll der Mittelstand
durw da « Großkapital völlig zu Grunde gerichtet und in Hunger
und Elend gestürzt werden ? — Soll der fleißige Arbeiter bei der

jetzigen , durch Schwindel hervorgerufenen Geschästsstockung hungern
und betteln ? — Soll es den Fabrikanten noch ferner freistehen ,
die Arbeiterfamilien zu zerreißen , um Mutter und Kind zur Fabrik -
arbeit zu pressen ? — Soll der Bürger noch länger seine sauer
erworbenen Groschen in da » bodenlose Faß werfen müssen , in dem

die fünf Milliarden verschwunden find ? — Soll der Landmaun

unter dem drohenden Steuerdruck so weit herabsinken , daß Wucherer
und GüterauSschlachter ihn ungestraft von Hau « und Hof treiben ?

— Sollen Eure Söhne , Ihr Hannoveraner , wiederum

- -

Wähler ! Ueberlegt Euch diese Frage , wie eS ernsten Männern

geziemt , und handelt alsdann auch als Männer , ohne Furcht und

Ansehen der Person , wie eS Euch Eure Erkenntniß und Euer

eigenes Interesse gebietet ! Stellt den rechte » Mann an den rechte «
Platz ! Wählt den Cigarrenhändlcr Friedrich Wilhelm Fritzsche
au « Leipzig , zur Zeit wohnhaft in Berlin .

Seine ganze Vergangenheit bürgt Euch dafür , daß er da «

Wohl de « Volkes mit Verständuiß und Much vertheidigen wird .

Geboren in den ärmlichsten Verhältnissen hat er die Noch des

Voltes in so reichem Maaße kennen gelernt , daß er e« zu seiner
Lebensaufgabe machte , gegen die Ursachen dieser Roth in Staat

und Gesellschaft unermüdlich anzukämpfen .
Die « hat er vor Allem gezeigt al « Mitglied des Norddeutschen

Reicksiogs und des Zollparlament « in den Jahren 1868 — 1871

bei Berachung der jetzigen Gewerbeordnung . Er kämpfte dort

gegen die Freigebung des Wuchers und die Entfesselung deS Groß -

kapital «, durch welche , wie er schon damals voraussagte , der Mittel -

stand , Handwerker wie auch Landleute , zu Grunde gerietet wird .

Er brandmarkte die Thraunei in den Fabriken und die entsittlichende
Frauen - und Kinderarbeit i » denselben . Als die Nationalliberalen

für das Linsengericht des Eisenzolls dem armen Wann durch

Steuererhöhuug den Kaffee verthcuerten , wirkte und stimmte er

dagegen , wie überhaupt gegen die seit 1866 Mode gewordene
Uederbürdung mit Steuern .

Während unsere Politiker sich wie Wetterfahnen nach dem

Berli " « Winde drehen , hält er unerschrocken seit dreißig Jahren
das Banner der Freiheit hoch, und setzte selbst sein Leben dafür
in die Schranke ». Im Jahre 1348 kämpfte er gemeinschaftlich

*) Siehe KönigSb . „Hart . Ztg . " Nr . 305 . Jahrg . 1874 . Note

de « Hrn . Hawacker .
" ) Die Sprache ist gegeben , um die Gedanken zu verhüllen .

* " ) Ich hasse da « gemein » Boll und halte c« mir vom Leibe .

mit den Hannoveranern als Freiwilliger in Schleswig - Holstein ;
1349 von den Preußen in Dresden gefangen genommen , entging
er kaum dem Standrecht und büßt : seine Liebe znr Freiheit mit

Jahre langem Kerker . Und so wie damal « , so stand er auch 1866
und 1370 und so steht er noch heute für daS Selbstbestimmung «-
recht und die Freiheit de » Volkes gegen jeden Rechtsbruch , gegen
jede Gewaltherrschaft , gegen jede Annexionspolitik .

Darum Hannoverauer ! wählt diesen Mann , wählt Friedrich
Wilhelm Fritzsche , den im Kampf ergrauten Streiter für
Wahrheit , Recht und Freiheit .

Fritzsche ist allerdings kein Mann , der goldene Berge verheißt
und die Herrlichkeit de « Deutschen Reich « bis in den Himmel
preis' t , wie die Avvocaten , Doctoren , G- heimräthe u. s. «. , welche
am Wahltage de « Volke schmeicheln , darnach aber sprechen : „ der
Mohr hat seine Schuldigkeit getbau , der Mohr ka »ll gehen . " Aber

Fritzsche hat uns das schlichte Versprechen gegeben , im Fall seiner
Wahl offen und gerade ' zn spreche » und zu stimmen , dort wo
jetzt die Interessen der Reiche » und Mächtigen die Oberhand
haben .

Wer nicht arbeitet , der soll auch uicbt essen! — Dem Ochse »
aber , der da drischt , soll man daS Maul nicht verbinden ! Darum
wird er gegen Ausbeutung , Wucher und Schwindel schonungslose
Strafgesetze , für die Arbeit aber Gesetze zu Schutz und Schirm
verlangen , damit Familienleben , Sonntagsruhe , tüchtiger Volk « -

Unterricht und auskömmlicher Verdienst Jedem zu Theil werde , der

durch redliche Arbeit der Menschheit nützt .
Nationalliberale werden um Eure Banst buhlen und bitten ,

einen schwarz , weißen Geheimrath zu wählen .
Antwortet ihnen : Ihr Nationalliberale » habt die Freiheit

verratheu , habt das Recht mit Füßen getreten , den Schwindel
derart großgezogen » daß das ganze Volk hungert ! Euch haben
wir e« zu danken , daß der Steuerdruck unerträglich ist , daß wir
mit zweiundvierzig Jahren al « Laadsturmleute au « der Familie

gerissen werden können , um die Flinte zu schleppen , daß unsere
Söhne drei Jahre lang in den Kasernen liegen müssen . Wir
danke » für solche Volksvertreter , wir wählen Friedrich Wilhelm
Fritzsche .

Die sogenannte hannoversche Partei behauptet , sie kämpfe für
Wahrheit , Freiheit und Recht , der König Georg « erde wieder euf
den Thron steigen , dann sei die Zeit gekommen , wo jeder Bauer

sein Huhn im Topfe haben werde .

Sagt ihnen : Wir wollen die Wahrheit , wir wollen die Frei -

heit , wir wollen das Recht . Aber die Freiheit kann nur err » ngcn
werden , wenn da « ganze arbeitende Volk Deutschland « wie ein
Mann dem preußischen Jankerthum entgegentritt , nicht aber durch
eine Bewegung , die sich blo « auf Hannover beschränkt . — Die

Wahrheit muß gewiß über die Lüge triumphiren . Wahrheit ist
aber vor allen Dingen , daß das Volk darbt . Wahrheit ist e»,
daß das Volk geistig und sittlich verkommen muß , wenn seiner
Roth kein Ende gemacht wird ! Darum , wenn Ihr gelehrte Herren
uns vertröstet auf die Wiederaufrichtung eine « Welfenrciche «, und

verlangt , wir sollen dem zu Liebe so lange ausharren in der Nsth ,
so ist das nicht Wahrheit , sondern Lug und Trug !

Wir wollen daS Recht , aber wir wollen daS volle , ganze ,
gleiche Recht für Alle , keine Vorrechte de « Adel « und des Kapital «.
Wir wollen , daß daS Recht zur Macht « erde , nicht aber , daß
Macht Recht sei ; darum markten wir nicht mit Herrn von Bis -
marck um zweijährige Dienstzeit de « stehenden Heere «, sondern
fordern die freie VolkSwehr . Und deshalb auch wenden wir nn «
von Euch und wählen den Ca » didatcn de « arbeitenden Volkes :

Friedrich Wilhelm Fritzsche .
Auf ! Alle Mann zur Wahl !
Hannover . DaS Arbeiter - Wahlcomits .
( Soeben wird unS au » Hannover mitgetheilt , daß der Wahl -

aufruf konsiSzirt fei , wa « uns veranlaßte , etliche Streichungen vor -

zunehmen . D. R. )

Gewerksgenossenschaftliches .
Allgemeiner deutscher Schueidervereiu .

Leipzig , 25 . Juli . GewerkSgenossen und Collegen ! Immer

näher rückr »er Tag de « Congreste « heran , nur noch wenige Tage
und die Verhandlungen beginnen . Wir « ollen deshalb nicht unter -

lassen , Euch nochmals an die Wichtigkeit diese « Congrcsse « zu er -
innern . Von Wichtigkeit ist derselbe nicht nur für die Genossen -
schaft, die Lokal - oder Fachvereine , sondern auch für Alle un « bi «

jetzt noch fernstehenden keiaer Verbindung angehörenden Collegen ,
weshalb e« dringend nolhwendig ist , daß auch überall Delegirte
entsandt werde » .

Collegen ! Es soll ein Bund gestiftet werden , der » n « Alle

gemeinschaftlich umschlingt . Pflicht der Mitgliedschaften der Ge -

werkschaft , sowie der Fach - und Lokalvereine ist e«, überall in den

Orten , wo eS ihnen möglich ist, für die Beschickung deS Congresse «
zu wirken . Wir hoffen , daß Jeder seine Pflicht , jetzt wo e« noch
Zeit ist, auch erfüllt .

Der Congreß wird , wie bereit « angezeigt , den 8. und 9. August
hier in Leipzig abgehalten und zwar im Eldorado 1. Etage , Pfaf -
feudorferstraße , wo auch die Delegirten empfangen werden .

Alle Delegirten ersuchen wir nochmals dringend , sich bei Un -

terzeichnciem rechtzeitig anzumelden , da wir in Betreff der Nacht -
quartiere für nichtangemeldete Delegirte keinp Verantwortung über -

nehmen können . Mit brüderlichem Gruß
I . A. : Ludw . Witt , Neumarkt 29 .

! 7B. Alle Arbeiterzeitungen ersuchen wir um Abdruck Diese «.
HSerkin , 23 . Juli . ( Agitatio »Sbericht . ) Aus Wunsch der Ver -

waltung unsere « VereirS beschloß die hiesige Mitgliedschaft eine

Agitation in Mecklenburg und wnrde Unterzeichneter hiermit be -

auftragt ; ich hielt in folgenden Orten öffentliche Schneiden ) ersamm -

lungen ab : in Schwerin , wo ich über „die Produktton de « Schnei -
dergewerbe « und den Allgemeinen deutschen Schneiderverein " rc -

stritte . Etz zeichneten sich einige 20 Mann al « Mitglieder in den

Verein ein . Von da ging ich nach Lübeck , wo sich eine den Ber -

hältuissen angemessene , gute Mitgliedschaft bildete . In Rostock war
der ganze Orisverein (dieser ist dort , weil nicht « Besseres existirt ,
unter den Schueideru stark vertreten ) , erschienen ; nachdem ich ge -
endigt und der Vorsitzende mehrmals vergeblich zur Interpellation
aufgefordert hatte , zeichnete » sich mehrere OrtSvereinSmitglieder in

unfern Verein ein . ES kamen sogar einige Collegen zu mir und

stagten mich, ob ihnen der OrtSvercin etwas anhaben könne , wenn

sie bei uns eintreten und dort austreten würde » . Ich gab den

Collegen die nöthige Aufklärung und dieselben zeichnete » sich bei

un « als Mitglieder ein . Es traten in Rostock 30 Mann unserem
Verein bei . Von Rostock ging jch nach Güstrow . Hier war e«

noch nie dagewesen , daß eine öffentliche Schneiderversammlung
stattgefunden hatte . Es hatten sich denn auch die gesammten
Kieinmeifier mit ihren Arbeitern eingefunden . Nachdem ich in

meinem Vortrag klargelegt , daß die Kleinmeister heute mit dem

Großkapital nicht konknrrireu könnten und erstere im Konkurrenz -

kämpf unterliegen müßte », und nachdem ich die heutige ProduktionS -
weise erläutert und zur Einigkeit und festem Zusammenhalten er -
mahnt , zeichnete » sich in dem kleine » Güstrow 16 Mann in den
Verein ein . Ich will hier nicht unerwähnt lassen , daß ich, al «
ich am andern Tage einige unserer Collegen bei dem Schneider -
meister Bötesttr ( Großfabrikant ) i » der Werkstatt besuchte , eine
sogenannte Fabrikordnung vorfand . Der Herr Bölefür in
Güstrow i . M. schreibt seinen Arbeitern vor , wann sie des Mor -
gen » aufstehe » müssen , wann sie aus der Werkstatt sein müssen ,
wann sie frühstücken könne » , wann sie Mittag halten , wann sie
vespern , wann sie aufhören können mit der Arbeit . Die Arbeit « -
zeit währt den einen Monat von früh halb 6 bis halb 10 Uhr
Abend « , den andern Monat von 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr
Abend « » « d so geht eS von Monat zu Monat fort , je nach der
Coojunct »r deS Geschäfts . Auch hat der betreffende Herr Böte -
für ei »en Lohntarif in seiner Werkstatt , aber derselbe ist so ein -
gerichtet , daß e» dem Herrn Geschäftsinhaber frei steht , zu jeder
Zeit und bei jedem Stück mit dem Arbeiter zu handeln wie e«
christlicher Juden Manier ist . Kurz , ich empfehle allen College »
und »amewtlich unseren Dresdner Collegen , weil der Herr Bötefür
seine Arbeiter meistentheil « auS Dresden kommen läßt , die Werk -
statt des Herrn Bötefür in Güstrow i . M. In Hagenau , WiS -
mar , Bützow , Neubrandenburg war e« mir der Kürze der Zeit
halber theilweise nicht möglich , Versammlungen abzuhalten , aber e»
werden die Collegen in diesen Orten auch ihr Möglichstes thun ,
damit der Verein dort Boden gewinnt .

Collegen in Mecklenburg und Lübeck ! Arbeitet jetzt mit un «
weiter au der Emanzipation »nsercr College », damit wir in einer
festen Phalanx gegenüber »nsern Unterdrückern stehen . „ Mann
der Arbeit , aufgewacht , » nd erkenne Deine Macht ; alle Räder
stehen still , wenn dein starker Arm eS will " .

Allen Collegen für die freundliche Aufnahme meinen besten
Dank . Mit collegialischem Gruß L. Höppner .

Ich ersuche Herrn Bruns ( Lübeck) um seine Adresse .

Fachverei « der Tischler .
Sök « , 24 . Juli . Ja der Generalversammlung am 5. Juli

und in der folgenden Sitzung wurde die Gründung einer Pro -
duktiv - Genossenschast beschlossen , » nd zu diesem Zwecke ein Comitö
von 5 Mitgliedern gewählt , welche « die Ausarbertung der Statuten
und alle übrigen Vorarbeite » zu besorgen hat . Die Genossen -
schaft soll vorerst für das Baufach eingerichtet werde » und später ,
sobald die Möglichkeit vorhanden ist , auf da « Möbelfach ausgedehnt
werden . Das Betriebskapital soll durch Autheilscheinc beschafft und

dieselben so gestellt werden , daß jede « Vereinsmitglied sich daran

betheiligeu kann . Da uns voraussichtlich große Kapitalien nicht
zur Verfügung stehen werden , so soll der Betrieb anfänglich mtt

wenigen Kräften begonnen und allmälig , je nach Bedürfniß , neue
Kräfte hinzugezogen werden , jedoch soll nie daS System , Gesellen
zu halten , eingeführt werden , sondern Jeder , der mitarbeitet , muß
Theilhaber des Geschäfts sein . Die gegenwärtigen Mitglieder
sind sich der Schwierigkeit der Aufgabe bewußt , welche sie zu er -
füllen haben , und geben sich dieselben durchaus keinen Täuschungen
hin , fall « nicht alles nach Wunsch gehen sollte . Der leitende Ge -
danke bei der Gründung war hariptsächlich : 1) Ein sichere « Asyl
für etwa durch die Agitation G- maßregelte zu schaffen ; 2) einmal

aus diesem Gebiete eine Probe durchzumachen , um später mit mehr
Erfahrungen ausgerüstet zu fein ; und 3) da die Tischler in Cöln
bis jetzt noch keine Arbeitseinstellung durchzumachen hatten , welche
große materielle Opfer verlangte , sondern alles dasjenige durch
praktische Agitation erreicht haben , was an andern Orten erst durch
Ausbringung von Tausenden von Thlrn . erreicht werden konnte ,
glauben wir keinen Fehler zu begehen , wenn wir die zu be -

schaffenden Mittel für diesen Zweck verwenden .
Wir ersuchen daher im Jutcresse der Sache alle hiesigen Ge -

sellen , sich dem Fachverein der Tischler anzuschließen , um nach
Kräften da « ueue Unternehmen unterstützen zu Helsen.

Brudergruß Da « Comitö .

Correspoudenzen .
Z>effa «. „ Wieder einmal ist der Staat glücklich ge -

rettet ! " Am 15 . Juli , Morgens nach 8 Uhr, begab ich mich
zur Polizeidirektion , um eine am 16 . Juli abzuhaltende VolkSver -

sammlung anzumelden , wobei ich gleichzeitig ein Plakat einreichte ,

welche « ich ankleben wollte . Jedoch erst kurze Zeit zu meiner Ar -
beit zurückgekehrt , kam ein Polizist und lud mich ein , zur Polizei
zu kommen . Hier mußte ich nun bis gegen 12 Uhr warten , ehe
ich vorkam ; nun wurde ich geftagt , ob ich Derjenige sei, der die

Versammlung angemeldet habe . Als ich dies bejahte , meinte der

Herr Assessor , ich sei mir wohl der Tragweite meiner Schreibweise
uicht bewußt , denn sonst könnte ich ein gesetzlich konzessionirteS Bcatt
nicht Lügen strafen wollen . Die Tagesordnung lautete nämlich :
„ Die Lügenhaftigkeit der Presse und der „Anhaltische StaatS - An -

zeiaer " " , Referent : W. Fink aus Leipzig . Ich setzte dem Herrn
Assessor auseinander , daß die Tagesordnung den „ Staats - An -

zeiger " der Lügenhaftigkeit nicht beschuldige , trotzdem jenes Blatt

perfid genug gegen die Arbeiter vorgehe . Im Laufe dieser Ver -

Handlung mußte ich u. A. folgende Worte hören : „ Sie kleiner

Mann , wo kriegen Sie denn die Courage her, eine Versammlung
cinzuberusen " , oder : „bei Ihnen klappert ' S wohl u. s. w. " Dann

wurde mir auch gesagt , daß die Plakate nicht angeschlagen werden

dürften ; aus meine Frage , weshalb nicht ? erhielt ' rch die Antwort :

„ Mit derartigen Sachen lasse ich die Häuser nicht bekleben . " Ich
entgegnete dem Herrn , dies nur an den gesetzlich bestimmten Otten

thun zu wolle ». Ich erhielt aber die einfachste aller Antworten :

„ Auch da nicht . " Doch wurde mir der Bescheid , daß ich die

BersammluugSbescheinigung bekommen könnte , Plakate dürfte ich
aber nicht anschlagen , ich sollte auch gleich auf die Bescheinigung
warten . Nach einigen Minuten wurde ich wieder gerufen und ge -

fragt , ob ich die Versammlung au « eigenem Antriebe einberufe
und ob ich den Redner auS freiem Willen hierher kommen ließe .
Meine hierauf ertheilte Antwort wurde notirt und meine Personal -
beschreibung ausgenommen . Darauf wurde mir gesagt , daß ich die

Bescheinigung nicht erhalten könne , weil ich noch nicht einmal be -

rechtigt sei, einer Versammlung beizuwohnen , noch viel weniger eine

einzuberufen , und zwar , weil ich noch nicht majorenn sei . Ich bin

erst 20 Jahre alt . Nun , Arbeiter Dessau ' «, möchte ich noch einige
Worte a » Euch richten . Schüttelt ab Eure alte Gleichgültigk - lt ,
tretet ein in die Reihen der Kämpfer gegen den Unverstand der

Massen und gegen die Kapitälmacht ; lange genug haben Einzelne
jür Euch gelitten und gedarbt , zeiget jetzt, daß auch Ihr vom

Kelche der Erkenntniß getrunken , zeiget , daß Ihre wahre Männer

eid , und zeiget auch , daß Ihr jetzt zu handeln versteht . Tretet

mit offenem Visir Euren Feinden entgegen , nur dadurch werdet

Ihr Euch die Achtung vor Jedermann erringen . Und Ihr , vre

Ihr schon länger »nser Prinzip kennt , die Ihr schon länger mit

Ausdauer für die Befreiung der Menschheit kämpfet , laßt Euch



uicht zurückschrecken durch Berfolgungen und Chikanen , sondern hebt anzuklagen . DieS ist auch geschehen und den Ausgang der Sache sGcw ' rkschaft der Holzarbeiter .
hoch das Haupt trotz alledem . W' r find uns bewußt , daß hier werde ich unfern deutschen Parteigenossen seiner Zeit mitiheilen . Ver - l���� Sonnabend , den 30 . Juli , Abends halb 9 Uhr , . Andreas -
die Reaktion ihr Banner aufgepflanzt hat , daß man hier Alles gangenen Sonntag , den IL . Juli , Rachmiitaas halb 5 Uhr , fand fräße Nr . 26 bei Sittel ;
. . . . ce. : . ». » . . . . c . _ - - -, — «. x. . .. w r n - , Versammlung .aufbieten wird , den Sozialismus zu vernichten , aber durch Much , die Versammlung statt ; zwischen 8 — 9000 �Menschen, fast lauter
und Ausdauer wollen wir beweisen , daß dem Sozialismus kein
Damm entgegen zu setzen ist, sondern daß er gleich einem Strome

dahinfließt , welcher alle Unreinigkeiten mit hinwegspült . Die « be -

herzigt und tretet maflenhaft ein in die Reihen der sozialistischen
Arbeiterpartei Deutschlands . Vor Allem aber abonnirt auf die
beiden Parteiorgane „ Neuer Sozialdemokrat " und „Volttstaat
Bei Herrn SeuS , Breite Straße , liegen unsere Parteiorgane auS
und bitte ich Euch , daselbst zu verkehren . Alle Briese in Partei -
angelegenheiten find zu senden an : Frauz König , Wal 30 ,
Dessau . Mit sozialdemokratischem Gruß Franz König .

Zleith , 17 . Juli . Ein Musterlehrvertrag . Auch ein Beitrag
zur „ReichSenquete " . Seit einer Reihe von Jahren mehren sich
die Klagen unserer Handwerksmeister über da » „lockere Wesen
den LehrliugSverhältnissen . und über den zunehmenden Leichtsinn�
mit welchem abgeschlossene Lehrverträge gebrochen werden . Diese

Klagen sind zwar nicht ganz neu , mehr oder weniger hat man sie
zu allen Zeiten gehört , eS läßt sich aber nicht in Abrede stellen ,
daß sie zur Zeit auf ein tiefeingewurzeltes Uebel deuten , welches
bei den heutigen Beihältniffen weder ein bindender Lehrkontrakt
»och eine sonstige ZwangSmaßregel radikal beseitigen kann . Weil
die heutige Großproduktion da « vollständige Erlernen eines Hand
wertes nicht mehr fordert , und durch den Maschinenbetrieb die go
theilte Arbeit eingeführt ist, ist c« den Arbeit . rn möglich gemacht , ihre
Söhne in einer kürzere » Zeit für ihren Erwerb reis zu machen
Da nun aber die Kleinzewerbtreibenden den Industriellen da « Feld
nicht räumen wollen , greisen sie zu allerlei charakteristischen Mitteln
um da » Rad de « wirlhschastlichen Fortschritts zu hemmen . Außer
Dutzenden von Petitionen an die Gesetzgebung sind sie jetzt mit
einem Lehrvertrag herausgerückt , welcher in Zwickau d « S Licht der
Welt erblickt hat und iu der „ Deutschen Tischlerzeitung " abgedruckt

ist . In der Beilage der „ Deutschen Tcschlerzeituog " ( Nr. IS *) vom
14 . April wird ein solcher Musterledrvertrag , zwischen dem Schrei

nermeister H. S . und dem Handarbeiter W. B. abzeschlosse »,
mitgetheilt . Ich bin leider nicht im Staude , den Vertrag wärt .

lich wieder zu geben , weil mir da « betreffende Exemplar der

„Deutschen Tischlerzeitung " fehlt , ich werde deshalb blo » die her

vorragenden Punkte au « dem Gedächtviß wiedergeben . 1) Der

Lehrling bezahlt ein Lehrgeld von 90 Mark in zwei Terminen .

2) Derselbe bringt eiu Bett mit oder bezahlt dasselbe mit 75 Mark .
? tun komme » verschiedene Borschriften , wie da « Bett beschaffen
sein muß , die Hauptsache aber ist , daß nach beendigter Lehrzeit
sämmtliche Gegenstände dem Meister al « Eigcnthum verbleiben .
Nu » bekommt aber auch der Lehrling einen Brocken vorgeworfen ,
er darf nämlich täglich ein paar Stunden zum Besuche einer Fort .

bildungSschule benutzen . Nach all diesem scheint Zwickau ein

wahre « Paradic » zu sein , da ein Handarbeiter die Summe von
55 Thlr . an seine » Sohn wende » kann und ihm »ebenbei noch
die uöthige Kleidung besorgen muß . Ein Handarbeiter , der die

Kleinigkeit von 55 Thlr . zum Opfer bringt , um seinen Sohn zum
Handwerker heranzubilden , leidet keine Roth . Es ist klar , der

preußische Finanzministcr ist hinter « L' cht geführt , die 6' / » Mil

lioncu , welche ein zu geringe « Einkommen haben , um zur Steuer

herangezogen werden zu können , da « sind ja zumeist Handarbeiter .
Der Meister , welcher sich also um den Staat verdient gemacht
hat und der Behörde über da « Einkommen der Handarbeiter ,
wenn auch ohne Absicht , Ausschluß gegeben hat , hat g- w' ß einen

Orden verdient . Du braver Zwickauer , Du sollst gewiß nicht
leer ausgehen . Doch Scherz bei Seite . Bei un « hier in Cöln

sind verheirathete Handwerker zu finden , die nur ein einzige « Bett

besitzen , und in Zwickau verlangt man von einem Handarbeiter ,
daß er seinen Sohn mtt einem complcttcn Bett ausrüsten soll .
Ob der Handarbeiter wohl ein Leintuch auf seinem Bette besitzt ?
Ich will Taufende von Arbeiterfamilien aufweisen , die ein solche «
Bett , wie e« der Zwickauer Handwerksmeister für den Lehrling
verlangt , nicht dem Namen nach kennen , viel weniger besitzen . Ich
könnte i » dieser Weise noch mit Vielem aufwarten . Aber wa «

dem Ganzen die Krone aussetzt , ist , daß nach beendeter Lehrzeit
sämmtliche mitgebrachten Gegenstände dem Meister gehören und

daß der Bertrag auch nickt die allergeringsten Verpflichtungen von

Seiten deS Mctstcr « dem Lehrling gegenüber enthält . Wer garan -
tirt dem opferbringenden Handarbeiter , daß sein Sohn nach beeo .

deter Lehrzeit etwa « Ordentliche » leisten kann , und daß er nickt zum
Warten von Kcndern , Stiefelpuyen , Karloffclschälen oder sonstigen
Dienstmagdarbciten angehalten wird ? Oder kann man leugnen ,
daß die Lehrlinge an « purem EgoiSmu « eingestellt werden , um sie

Arbeiter , hatten sich eingesunden ; eine Rednerttibüne war de «

Morgcns früh errichtet worden , geschmückt mit rothem Tuche und
vielen rothe » Fahnen . Reden wurden gehalten : über den Sozia -
liSmu « von Geleff ; über den Sch' ffSzimmererstrike vo » Schuh -
macher Hördum u » d SchiffSjimmermann Pacelfen ; über dea Ci -

garreuarbeiterstrike von dem Präses der Centralverwaltung , E. W.
Klein , und dem Präse « des Cigarrenarbeitervereiu «, Johnsen .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : „ Die Ber -

sammlung erkennt die Berechtigung der SckiffSzimmerer - und Ci -

garrenarbeiterstrike » an und beschließt , dieselbe » mit allen Kräfte »
zu unterstützen . " Die Polizei , die sich sonst bei solchen Gelegenheiten
stark repräsentiren läßt , hatte diesmal durch ihre Abwesenheit ge -
glänzt . Diese in würdevoller Ruhe abgehaltene Arbeiterversamm -
lung ist ein schlimmer Dorn im Auge unserer Bourgeoisiepresse ;
und der blödsinnige „DagStelegraf " , redigirt von dem dänischen
Max Hirsch ' chen, (£, B. Rimestad , der eine « hiesigen Weinhändler
für cor . sumirte Weine uud Spirituosen allein für da « Jahr 1874
1300 dänische Thaler schuldet ( hübscher Sparapostel — nicht wahr ? ) ,
faselt ganz erschrecklich und lügt seinem gehirnschwachen Publtkam
die Haut voll ! R » n — Prosit Mahlzeit ! Wir Sozialisten gehen
beständig vorwärts ! Gruß an die deutscheu Brüder !

Nachschrift . In diese » Augenblick fällt mir da « in Hader «-
leben herau »ge�cbene dänische Blatt „ Dannewirke " iu die Hand uuh
ich sehe mit Erstaunen , daß diese » nationalmiserablc Organ der

dänischen Partei in de » Herzogthümern ei »e unverschämte , lügen -
Haft - Coriespondenz an « Kopenhagen bringt , welche unsere Partei
betrifft ; ich meinte doch immer , daß dieses noble Organ genug zu
thun hätte mit dem berüchtigten Paragraph 5. Allein die National -
liberalen iu allen Ländern sind sich gleich , beständig unverschämt ,
auch wenn sie im tiefsten Schlamme sitzen. Doch finv ihre Waffen
bald abgenützt und wir können diese Sorte L- ute nur mit einem

mitleidige » Läch - ln betrachten . I . W. Klein .

An die Tapezirergehülsen Deutschland « .
Kannover . Vierzehn Tage nach der B- taantmachunz betreff

deS am 29 . August d. I . in Leipzig stattfindenden Tapezirer - Con-
gresse « sind schon die meisten größeren Städte mit un « in brief -
lichen Verkehr getreten und dürfen wir auf einen guten Besuch de «

Congresse » hoffen ; nur dieCollegen Süddeutschlands , mit Ausnahme ;
von Stuttgart , haben nicht « von sich hören lassen , trotzdem wir

nach den meisten Orten bereit « Briefe und Cirknlare versandt
haben . E « liegt daher die Möglichkeit nahe , da « dieselben nickt zu
Händen der Eollegen gelangt sind , da wir sie größtenthcil « an Werk -

statten adtessirt haben .
Wir ersuchen daher nochmals dringend , uns durch Uebersendung

von Aoressin behülflich zu sein , besonder « wenden wir un « an

Mainz , Darmstadt , Mannheim , Carltrnhe , Augsburg , München
und Nürnberg . Wir hoff - n, daß die Collegen Süddeutsch .
land « sich an dem Eifer der norddeutschen Collegen ein Beispiel
nehmen und sich auch an dem Congresse bethciligen werden . Schon
eit Jahren war e« da « Bestrebcn vieler Collegen , eine allgemeine

Verbindung Herzostelle «, jetzt liegt eS an Euch , den Verband in «

L- ben zu rufen , de » » heut ist e« hoffentlich für die meisten unserer
Collegen keine Frage mehr , ob wir einen Verband brauchen , son -
dern eS haben un « die trübsten Erfahrungen b- l - hrt , daß der Ein -

zelne nicht « vermag ; darum bleibt un « nur ein Mttt - l : die Orga¬
nisation ! Die » Losungswort der Arbeiter aller Branchen uud

Länder wollen auch wir zu dem unseren machen . Briefe sind an

die Adresse , C. Schubothe Neucstr . 14 zu senden .
Mit collegialisckem Gcuß

Da « Congreß - Comite
I . A: F. Kaufmann .

MZ . Alle Arbeiterblältcr werden gebeten , hiervon Notiz zu nehmen .

T. . O. : Berichterstattung von der Generalversammlung zu Leipzig . �

_ _ _ Der Bev . [ 60]

Berlin Verein der Sattler uud Berufsgeuosseu .
Sonnabend , den 31. Jnli , Abend « halb 9 Uhr :

Selchloffcue Mitgliedertiersammlung
im Las « Polenz , alte Iacobstraße Nr . 83 .

Tagesordnung : Wahl de « B- rfitzenden . vereiasangelegeuheiten .

_ ( 26) _
A. Coeueu , Vertrauensmann . [ 60 ]

Borsdorf Vorläufige Anzeige .
Sonnabend , den 21 . August : )

Große ? Volksfest,
verbunden mit Italienischer Nacht im Park .

Da » Programm wir » später bekannt gemacht . — Der etwaige
Ueberschuß wird zur Gründung einer Allgemeiaeu Krankeukaff « verwendet .

Arbeiter Leipzig « und Umgegend ! Wir erwarten von Such , daß Ihr
nn « so viel wie möglich in unserm Streben mit Eurem Besucht unterstützt ,
denn e« gilt ja auch hier zu säen . Da « Comitee .

_ _ ( 3a ) _ I . «. : Heinrich » ühu . [ 250 ]

Berti » Sonnabend , 31 . Jnli , Abend » 8 Uhr , tu Gratweil »
Bierhallt ( oberer Saal ) :

Oeffe «tliche Versammlung .
Die sozial » politische Lage Europa « . Referent EduardT. - O. :

Bernstein .
Um zahlreiche vetheiligung ersucht A. Hcinsch . [ 60]

Montag , den 2. August :
Zwei Versammlunge » .

1) Naunynstraße 27 . 2) Landwehrstraße 11 . [ 40,

Jrntlfflirf lt W Sonntag , d « l . «llgust , Rachmittag »
*111 ) 11 , Uli - U * J/i - 4 Uhr im Saale zum Schützeuhof ia

oornheim :
Allgemeine » Sammer - Kränzchen der Schreiner ,

bestehend in Coucert , Theater und Ball .
SntrS 40 Pf . Damen frei .

Autwäriige Eollegen und Partrgenosseu ladet ein

_ __
Da « Camit « . [ 200 }

Garteaseld „ Er -Sonntag , dea 1. August findet iu der
h » l u n g ein

Großes Nachtfest
verbunden mit Tanz statt , arrangtrt von den Mitgliedern der sozialistischen
Arbeiterpartei Deutschland », wozu alle Freunde und GestauungSgenosseu
eingeladen find .

Eintrittspreis , incl . Tanz , beträgt 60 Pf .

_
Die Vergnügung « - Eammissia ». [ 2007

wurde . W ■
angenommen , dahin zu wirken , daß so bald al « mögitch ein dent

i « „iv v. vi�vv. «i . . . . . . . . . . � scher Kürschnerverband gegrüntet werde , damit auck wir im Stande

in "schamlosester Weise auSznbeuten , und nach"beendeter Lehrzeit al « st "», eine geregelte ArbeciSzeit sowie einen den V. rhältnissen ent -

An alle Kürschner Deutschlands .
Die Kürschner - Genosscnschast von Hamburg , Altona und Otten

sen hielt am 17 . diese » Monat « eine Versammtuug ab . Tage «
ordnung war : Die Lage unsere « Gewerbes . E « wurde besonder «
betont , wte sehr wir Kürschner zurückstehen gegen alle anderen Ar

beiter Deutschtand «, weil bei un « an eine Organisation noch gar
nicht zu denke » ist , trotzdem vo » dem Verband , welcher sich im

vorigen Jahr i » Leipzig gründete , schon mehrmals dazu aufgefordert
E « wurde deshalb von fämmtlichen Collegen einstimmig

unbrauchbare Handwerksgesellen sich selber zu überlassen ? Aber

trotz Contraktbruchgesetz , trotz Arbeitsbüchern und allen sonstigen re -
aktionären Maßnahmen , mit welchen ein Theil der Handwerk «-
meister die GesetzeSmacher bestürmt , ist der Untergang de « Klein -

betrieb « nicht abzuwenden . Da « Rad der Geschichte geht seinen

Gang , « nd am wenigsten halten e« die Zwickauer Kleinmeister
mit ihrer Gcwerbekammer auf . Ich schließe für heute , später
werde ich mit einem Actikel über da « Lehrling «wesen auswarten .

I . M. , Geselle .

Kop « » hage » , 21 . Juli . Große Volksversammlung .
Nachdem die früheren Volksversammlungen oder „ Massen - Meeting «"
zweimal jährlich auf dem großen Platz außerhalb der Stadt , dem

„Notderfeld " , an Werktagen abgehalten wurde » , beschloß die Central -

Verwaltung , diesmal die Versammlung an eine « Sonntage statt -
finden zu lassen ; theil « weil a » einem Sonntage der Arbeiter nicht »
versäumt und weil e« nothweudig war , reckt Viele beisammen zu
sehen , um ihnen die richtige Sachlage der beiden großen Strikt «
— Cigarrenarbeiter und Sch >ff «z>mmerer — auseinander zu setzen ;
theil » um eine Präjudiz für die richtige Erklärung de « Grind¬

gesetze « und der Sonn - » nd Feiertazsordnuvg durch die Gerichte

zu erhalten . Die Regierung und Bourgeoisie hat nämlich in den

sprechmden Lohn za erzielen . Wir rufen darum den Collegen ziller -
ort « zu , gleichviel ob sie auf Nadel , Mützen oder Zuirchten ar -

betten , sich so bald al « möglich zusammenzuschaaren und womöglich
gleich un » einen Tel - girten zur General Versammlung nach Leipzig
zu wählen , damit eia Statut entworfen wird , da « für ganz Deutsch -

tand maßgebend ist. Die G- reratversammlung findet jedcvfall «
schon Ende August statt , deshalb ist e« noihwendig , sobald al « e«

stch thun läßt , die nölhigen Schritte einzuleiten . Nähere Auskunft
wird der College Herr Fr . Trost , Kleinzschocher bei Leipzig , Haupt -
straße Nr . IV gern ertheilen .

In der Erwartung , daß dieser Auft »f in allen größeren Städten

seine Wirkung rncht verfehlt , zeichnet mit coll gialischem Gcuß
Hamburg , 20 . Juli 1375 . I . A : H. Blume .

Alle arbettersreaudlichen Blätter werden um Ausnahme
diese « Aufruf « gebeten .

Kamdura örfl &e ««lksversa «»l «»g.
in Tü tge ' S ( Stadl ? ) Salon , Valentin , k - mp 41 .

Erste Versommlnng
am Sonntag , den 1. August , Bormitiags präcise 11 Uhr .

Sweite Versammlaug
ugnft , Abend , präccse 9 Uhr .

Tagesordnung für beide Versammlungen : Bortrag von W. Lieb -
knecht über den sozialistischen Inhalt der ersten französtschen Revolution .
( Erste und zweite Ädtpeilung) .

Die Patteigenoffea werden aufgefordert , für zahlreichen Besuch dieser
Versammlungen durch Bekanntgabe der Tagesordnung Sorge zu trage ».

_ ( 2a ) _
« . H. Kotkamp . s120j

Leipzig . 31 "« lnb
Freitag , den 30 Juii :

Außerordentliche Sitz »»«. [ 30]

Äufforderung .
Herr » Wilhelm Fischer Barbier , früher in Staßfnrt jetzt in Zürich ,

zur Nachricht , daß meine Adresse immer noch Neustädierftraße Nr . 13 in
Magdeburg ist , wie damals , wo er mich wohl zu finde » wußte .

_ _ Otto Köhler . [ 150 ]

2ch ersuche die Mitgliedschaften der Holzarbeiier - vewerkschast
TllUv folgender Orte Versammlungen einzubernfen , und zwar : Sam -
stag . 31 . Jnli : Fürth , Montag , 2. Aug . : Nürnberg . Dienstag , 3. Aug . :
Heitbrou » , Mittwoch , 4. Aug . : Darmstadt , Donnerstag , dea 5. Aug . :
Wiesbaden , Freitag - Lesezimmer daselbst , Samstaa : Partei .

F. I . Ehrhart an « Mannheim , Adresse H 5. Nr . 3.
_ 1

Den geehrten Parteigenoffea empfehle ich meine Spezerri und vik -
tnalienhandlun - unier Zuficherang guter Waare » nd reeller Bedienung .

Mannheim . _ __ _ Karl Breig 8. 49 . [ 75 ]

BCrltU ben Parteigenossen mein Etgarrentager

( 4c)
eigene , Fabrikat .

H. Eck«, Firma « . ( Beiße », alte Jakobstr . 46 . [ 75 ]
Soeben in Leipzig erschienen und von I . Müller , Bahersche Str .

8d gegen baar zn beziehen :

Gute Portraits
von A. Bebel und w. Liebknecht in Holz geschnitten .

Pottraii - ckröße 20 Eentim . — Preis 50 Pf . für beide Bildnisse . Port »
für Kreuzbandsendong 1 — 3 Sxempl . 10 Pf . 4 —6 Exempl . 20 Pf .

Wiederverkäufern entsprechender Rabatt . _ [ 200s

e lestaneo
der Redaktion : Rathenow wird um Angabe seiner genauen Adresse gebeten .

Quittung .
der Expedition : Rbnw Berlin Gchr . 1,20 . Kriff Lübeck Ab. 1,60 .

Steiger N- w- Uork Ab. 3,20 . Pir Rotterdam Ab. 1,60 . Mllr hier Schr .

7,59 . Lhr Wälder bürg « nn . 2,20 . Hsslng hier Ab. 1,60 . I Sktja

H Lmsn Mainz Schr . 10,80 . vrth las . Ab. 13,27 .
letzten drei Monaten für gut befunden . ' eine alle Verordnung an « Td' ' »r Dreyen «nu. ' o. oö. "Jh ' RSw�n Grat Gchr . 16,41 . «ehfr In

t Atfelton itho AitÄ h vm 1» kftfpM tfttt C. � . * , -r r>- _r.

_ _ _ _ _

der absolutistischen RegierutigSperiode au « dem Grabe zu hole », um „olstadt Sckr . 1,55 . Fachvereio der Tischler München Schr . 6,18 . Schlze
e« deu Arbeitern und der demokratischen Partei unmöglich z » Weimar Schr . 0,38 . Klffndrf Bremen « nn . 0,50 . S H Pari » Ab,

machen , sich an Sonn - und Feiertagen zu versammeln ; da « Wach «

thum der sozialistischen Partei genirt , und deshalb muß . Etwa « "

gethan werden , um dea schädlichen Folgen unserer Agitation für
Staat , Kirche , Religion , Familie , u. s. « . u. s. « . vorzubeugen .
Diese anledtluvianische Beiordnung streitet aber gegen unser Grund

gcsetz, dessen Paragraph 88 ganz deutlich sagt , daß sich die Bürger
Unbewaffnet versammeln können , wo und wann fie «ollen . Unser
dekorirter Polizeidirektor , der bekannte Crone , der sich durch seine
Sozialistenverfolgnng bemerkbar gemacht hat , dieser Tesseudorf der

Kleine , eiliärte , die Versammlung nicht verbieten zu wolle », sondern

sämmtliche Mitglieder der Centralverwaltung sammt den Rednern

1685 . E Orbg Gießen Schr . 3 . 90 Fr H Plogwitz Ab. 3,00 . Hnrch ,
Eöln Schr 24,00 . « S Wlf Mülsen Schr . 11,00 . Wll Nowawe » Schr .

1,45 . Dr . Arnldt Wiesentheid Schr . 15,00 . Wllng Nürnberg Ann .

0,50 . Rttgr Eisenderg Schr . 1. 45. Schwdt Möck - rn Ab. 1,60 . Udlg

hier Ab. 1,75 . Sävk Plauen Schr . 0,70 . LoltSverein Glauchau Ann

0,40 . Mllr Mannheim Ad. 29 . 54 . Schr . 1,00 Arth Mainz « b .

34,20 . «hlr Magdeb » rg ® t. 4 haben wir direkt aufgefordert , 15

Vorläufige Anzeige .
Im Berlage der SeaosseaschaitSbnchdruckerei zu Leipzig erscheint und

ist durch die Buchhandlung de « , . valk »stiat� in Leipzig und durch
die Expedition de » „ Reuen ' Sozialdemokrat " in Berlin zu beziehen :

Der arme Conrad .

") Der Artikel war schon vor 2 Monaten geschrieben , ist aber nebst
einem Blies und dem betreffenden Exemplar der Zeitung von KZI » nach
Leipzig abhanden gekommen , vielleicht — ?

find ihre « Eoi - Io b ereil , gntgeschr . bei F i. Z Alle « verloren .

SenosseuschaflStnchdrnckerei .
«niheilscheine bez. Anlheilquitinngen erhielten serner : in Leipzig F.

Z. 30,00 . in »uischbors E. H. U. 13. 50 .

Sozialistiiche Ardeiterpartei Deutschland «
Samstag , den

"
31 . Jnli :

Oeffentliche "Sozialisten - Vtrsammlung .
T. - O. : Vortrag von Stollberg . I . EndreS . [ 40 ]

ZSustrirter Äale » der für das arbeitende Balk
auf das Jahr 1876 .

In 12 Boge » ( circa 100 Seite ») wird dieser Kalender außer
dem prot - staniischen , katholischen und griechischen Kaleudartum
— GeschichiSkalender — Wetterregeln — Aus - und Unter -

gang von Sonne » nd Mond , TageSlSnge , Plancienerscheinungen —

Berzeichniß der Messen und Märkte — Gedichte — Vinn¬

sprüche » — Anekdoten u. s. « .
enthalten :

Beiträge « an Rob . Schweich el ( eine Novelle : Florian Geyer ' »
Heldentod ) , Otto - Walster , Aug . Bebel , J » h . P» . Becker, .
Joh . Most , F. W. Fritzsche , Wilh . Hasencleyer , « tlh
Liebknecht , Wilh . Hasselmann .
Illustrationen Eia Titelbild , die Stiftung de » Bruderbünde « ,
„ der arme Eonrad " darstellend ; die Bildnisse von Heß and

Herwegh ; eine Mustercolonie von Rob . Owen ; Monat « »

Vignette » .
Alle diese Illustrationen find oo » bewährten Künstler » gezeichnet und

in Holz geschnitten .
Bei dieser gediegenen und reitholtigeo Ausstattung kostet der Kalender

geheflet nur 40 Pf . , gebunden und mit Schreibpapier durchschossen 60 Pf . »

gegen baar »der Postvorschuß .

Wiedcrverkänsern angemessener Rabatt . " WS

Leipzig , im Juli 1875 .

Die Genossenschastsbuchdruckerti .
HB. Die Parieibläiter « erden ersucht , vo » obiger Ankündigung Notiz

zu nehmen . _
Verantwortlicher Redakteur : H. Rindt .

Redaktion Hohestr . 4, Expedition Zeiger str . 44 , in Leipzig .
Druck med Verlag der »enoffenschaftsbachdruckerei tu Leipzig .
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